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Der YouTube-General: NATO-Fanboy Freuding übernimmt
das deutsche Heer

8 Juli 2025 20:15 Uhr

Der neue Chef des deutschen Heeres, Generalmajor Christian Freuding, ist ein YouTube-Star, der dafür
bekannt ist, verlorene Schlachten zu bejubeln. Seine Beliebtheit und sein jüngster Karrieresprung sind
indes kein Versehen und keine Ausnahme, meint der in Deutschland aufgewachsene Historiker Tarik
Cyril Amar.

Quelle: Gettyimages.ru © Kay Nietfeld/dpa
12. Juni 2025, Ukraine, Kiew: Generalmajor Christian Freuding (M) nimmt am Treffen
zwischen den Verteidigungsministern Deutschlands und der Ukraine teil.

Von Tarik Cyril Amar

Seien wir ehrlich: Für außenstehende Beobachter, die davon keinen Karriere- und Einkommensschub
haben, sind Beförderungen in Ministerien in etwa so aufregend wie Zugspotting auf einem stillgelegten
Bahngleis.

Doch dieses Mal ist es anders: Die jüngsten Veränderungen im deutschen Verteidigungsministerium sind
durchaus von Bedeutung – auf eine beunruhigende Art und Weise. Berlins energischer, ehrgeiziger,
populärer und entschieden engstirniger Verteidigungsminister Boris Pistorius hat gerade einige
hochrangige Personalentscheidungen getroffen. 

Die bei weitem politisch bedeutsamste Ernennung darunter ist die von Generalmajor Christian Freuding
zum neuen Inspekteur des Heeres, dem Chef der deutschen Landstreitkräfte im engeren Sinne.
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Aufgrund der Struktur des deutschen Militärs und der aktuellen Aufrüstungspläne, die beide eine
Schlüsselrolle für das Heer vorsehen, ist dies eine Position mit großem Einfluss. 

Formal hat Freuding (noch) nicht den höchstmöglichen militärischen Rang erreicht. Das wäre der
Generalinspekteur der Bundeswehr, der für alle vier derzeitigen Teilstreitkräfte (Heer, Marine, Luftwaffe
und die neuen CIR-Kräfte für den Krieg im Cyber- und Informationsraum) zuständig ist.

Aber in Wirklichkeit hat Freuding vielleicht schon jetzt mehr politischen Einfluss als jeder andere
deutsche Offizier. Dies ist auf zwei Faktoren zurückzuführen: Freuding ist eindeutig ein Liebling von
Pistorius. Sein Vorgänger, General Alfons Mais, war es nicht. Ironischerweise war Mais nicht weniger
russophob als die schlimmsten der deutschen Generäle. Seine bizarren, vereinfachenden und
stereotypen Ansichten über Russland als ein Land, das sich nicht um Verluste schert, sind in
Deutschland (wieder einmal) sehr willkommen. Aber Mais konnte auch "unbequem" sein: Anstatt
sanftmütig darauf zu warten, dass die Politiker die schuldengetriebene Aufrüstung in Gang setzen, die
die Wirtschaft in den Ruin treibt, hatte er die Angewohnheit, sich über die Verzögerungen zu beschweren
und Forderungen zu stellen.

Das ist einer der Gründe, warum Mais raus und Freuding drin ist. Freuding ist ein ebenso zielstrebiger
wie schnell vorankommender Karrierist, der schon als Adjutant von Ursula von der Leyen in jenen "guten
alten Tagen" diente, als diese "nur" Deutschlands politische Landschaft ruinierte. Er versteht es
offensichtlich, seine Vorgesetzten nicht nur nicht zu verärgern, sondern ihnen auch noch zu gefallen.

Freuding gefällt Pistorius – und praktisch dem gesamten deutschen politischen und medialen
Establishment – unter anderem deshalb, weil er ein ausgewiesener Hardliner in Bezug auf Russland im
Allgemeinen und den Stellvertreterkrieg des Westens in der Ukraine im Besonderen ist. Das machte ihn
auch zum perfekten Mann für die Leitung des 2023 eingerichteten zentralisierten Planungs- und
Koordinierungsgremiums des Verteidigungsministeriums, das im Wesentlichen damit beschäftigt ist,
Waffen in die Ukraine zu pumpen.

Doch Freuding ist nicht nur ein eingefleischter Bellizist. Er ist auch ein Des-/Informationskrieger der
Extraklasse. Deshalb nennen ihn die deutschen Mainstream-Medien einen "Social-Media-Star" und
"YouTube-General", der "viral" gegangen sei. Abgesehen von Freudings Präsenz im traditionellen
Fernsehen gibt es seine häufigen Auftritte auf dem YouTube-Kanal des deutschen Militärs, die
Hunderttausende von Aufrufen erzielen, gelegentlich sogar eine Million.

Was den oft – im wahrsten Sinne des Wortes – großäuigigen General so populär werden ließ, ist eine
Kombination aus übermäßig optimistischen (höflich ausgedrückt) Einschätzungen der ukrainischen und
westlichen Position im Ukraine-Krieg, einer gewissen bubenhaften (ebenfalls höflich ausgedrückt), aber
wie es scheint ansteckenden Begeisterung für Pfeile und taktische Zeichen auf Landkarten, und nicht
zuletzt einem unerbittlichen Beharren darauf, diesen Krieg tatsächlich bis zum letzten Ukrainer zu führen.
Und wer weiß, vielleicht sogar darüber hinaus.

Im Herbst 2022, nachdem die Ukraine einige Gebiete unter untragbaren Kosten für Menschen und
Material zurückerobert hatte, schwärmte Freuding von "unglaublichen Erfolgen" und "Euphorie". Euphorie
war es in der Tat.

Als die Ukraine im vergangenen Sommer ihre vorhersehbar selbstzerstörerische Offensive in der
russischen Region Kursk startete, wiederholte Freuding jedes einzelne dumme Argument der Kiewer
Propaganda, einschließlich des angeblichen "psychologischen Effekts" des Eindringens in "russisches
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Kerngebiet". Im Übrigen scheint der reizbare General einen traditionellen deutschen blinden Fleck dafür
zu haben, wie groß Russland ist: In Wirklichkeit war das von Kiews Truppen vorübergehend eroberte
Gebiet winzig, zu keinem Zeitpunkt mehr als ein Hundertstel (0,01) Prozent des russischen
Staatsgebiets.

Freuding pries diesen zum Scheitern verurteilten Einmarsch auch als großen "Mutmacher"
(Motivationsschub) für die ukrainische Heimatfront an. Wir alle wissen, wie diese Kamikaze-Operation
tatsächlich endete. Inzwischen fällt es Kiew sogar finanziell und politisch schwer, die Leichen seiner
gefallenen Soldaten anzunehmen, wenn sie von Russland zurückgebracht werden: Jeder einzelne von
ihnen bedeutet eine große Entschädigung für ihre Familien und ist Zeugnis eines leichtsinnigen und
verlorenen Spiels.

Als die Ukraine vor einem Monat ihren kriminellen (im Sinne des Kriegsverbrechens der Perfidie) Angriff
auf russische Atombomber von Russland aus startete, stellte Freuding einen "beeindruckenden Erfolg"
fest, der höchstwahrscheinlich einfach auf absichtliche oder unabsichtliche ukrainische Übertreibungen
zurückzuführen war. In Wirklichkeit richtete der Angriff weit weniger militärischen Schaden an, als Kiew
behauptete, wie inzwischen sogar westliche Mainstream-Medien zugeben. Politisch war er natürlich
verheerend –  allerdings für die Ukraine, deren Führung eines flüchtigen PR-Gags wegen eine massive
russische Reaktion provozierte.

Freuding ist sehr produktiv gewesen. Die Beispiele für seine bizarr falschen Analysen und misslungenen
Vorhersagen ließen sich endlos fortsetzen. Das Wesentliche sollte bereits zum Ausdruck gekommen
sein: Seine Beförderung zeigt unter anderem, dass Deutschland wieder einmal ein Land ist, in dem man
mit Realismus in einer militärischen Karriere nicht weit kommt. Aber mit Wunschdenken, verpackt in
taktischem Jargon und auf große Karten gekritzelt, schon. Als Deutscher und Historiker wünschte ich mir,
ich hätte dieses Muster nicht schon gesehen.

Freudings Begeisterung für den Kampf bis zum letzten Ukrainer ist ebenso gut belegt. In seinen eigenen
irregeleiteten und euphemistischen Begriffen ist Freuding ein Spitzenvertreter jener westlichen Freunde
aus der Hölle, die so getan haben, als ob es "Kiews Verhandlungsposition verbessern" würde, immer
mehr Ukrainer in diesen Fleischwolf eines Stellvertreterkrieges zu treiben.

Offensichtlich und völlig vorhersehbar ist das Gegenteil eingetreten: Die Position der Ukraine ist
schwächer denn je und verschlechtert sich ständig, und das alles um den Preis massiver Verluste.
Inzwischen sehen sich ukrainische Beamte und die westlichen Mainstream-Medien gezwungen,
zuzugeben, dass die Ukraine durch den Krieg "etwa 40 Prozent ihrer Bevölkerung im erwerbsfähigen
Alter verloren hat" und sich in einer "tiefen demografischen Krise" befindet. Und das ist eine
Untertreibung. Dennoch hält Freuding an seiner "Strategie" – wenn man das so nennen kann – fest, auf
Zeit zu spielen.

Es ist auch wichtig, Freudings unwahrscheinlichen, aber scheinbar (vorerst) unaufhaltsamen Aufstieg in
einem breiteren Kontext zu sehen: Bellizistische deutsche Mainstream-Medien wie der Spiegel geben
inzwischen zu, dass sich die USA allmählich aus dem von ihnen provozierten Stellvertreterkrieg
zurückziehen und sowohl ihre ukrainischen Stellvertreter als auch ihre europäischen Vasallen im Stich
lassen. Der deutsche Außenminister Johann Wadephul verbindet derweil auf merkwürdige Weise einen
hartnäckigen und etwas wahnhaften Drang, Russland – vorerst indirekt – weiter zu bekämpfen, mit der
realistischen, wenn auch sehr späten Einsicht, dass die Ukraine an ihre Grenzen stoßen könnte.

https://de.wikipedia.org/wiki/Perfidie
https://www.youtube.com/watch?v=lpytGfUHB8Y
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Wadephuls Antwort auf diese selbst auferlegte Absurdität ist einfach: Deutschland muss noch mehr für
die Ukraine tun. Dabei spielt es keine Rolle, dass die Bundeswehr beispielsweise bereits ein Viertel der
12 eigenen Patriot-Luftabwehrsysteme gespendet hat. Schließlich gibt es auch die Möglichkeit, neue in
den USA zu kaufen und sie direkt in die Ukraine zu liefern, natürlich auf Rechnung Berlins.

Um solche Maßnahmen zu rechtfertigen, hat die deutsche Regierung mit Bundeskanzler Merz an der
Spitze ihre ohnehin schon hyperventilierende Kriegsangst-Rhetorik noch einmal hochgeschraubt. Bis vor
kurzem war das zentrale Dogma der bellizistischen Parteilinie die unbegründete und als virtuelle
Gewissheit verkaufte Spekulation, dass Russland in wenigen Jahren angriffsbereit sein würde. Zunächst
hatte der Chef des deutschen Militärs, General Christian Breuer, begonnen, das Jahr 2029 zur Summe
aller hysterischen Ängste zu fetischisieren.

Doch das ist nicht mehr gut genug. Mit der Unterstützung von Deutschlands "vertrauenswürdigen"
Geheimdiensten (denselben, die den USA 2003 geholfen haben, einen Vorwand für den verheerenden
Angriffskrieg gegen den Irak zu fälschen, und die nicht herausfinden können, wer die Nord-Stream-
Pipelines in die Luft gejagt hat) hat Merz die nationale Panikattacke aktualisiert: Wir müssen nicht mehr
befürchten, dass die Russen kommen, denn – Trommelwirbel – sie sind schon da!

Kurzum, Merz meinte, die Definition von "Krieg" sei eine große philosophische Herausforderung,
Russland greife Deutschland bereits auf vielfältige und hinterhältige Weise an, und deshalb, so die klare
Folgerung, befänden sich die beiden Länder bereits im Krieg. Wir haben also nicht viel zu verlieren, wenn
wir noch weiter eskalieren: Das scheint die Botschaft zu sein.

Das ist die Bühne, auf der Generalmajor Freuding nun eine noch größere Rolle spielen soll. Er ist in
gewisser Weise der richtige Mann für diese Aufgabe und für den richtigen Zeitpunkt. Die Aufgabe wird
darin bestehen, so zu tun, als ob die Ukraine, wenn schon nicht siegen, so ihre Lage doch irgendwie
verbessern kann, wenn sie nur weiter mit noch mehr Waffen und Geld versorgt wird, sodass noch mehr
Menschen und Gebiete verloren gehen.

Freuding mag ziemlich verrückt sein, aber seine gesamte Karriere zeigt, dass er ein Teamplayer ist. Sein
Wahnsinn ist der Wahnsinn des gesamten deutschen Establishments. Er passt zur aktuell herrschenden
Nomenklatur sehr schlechter Ideen und Politiken wie die sprichwörtliche Faust auf das sprichwörtliche
Auge. Wie ironisch. Und in gewisser Weise auch sehr deutsch.

Übersetzt aus dem Englischen.
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